Die Antiquarin

Welcher Mann ist heutzutage noch bereit für seine Angebetete zu sterben?
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Inhalt:
Protagonistin 1: Die Antiquarin

Amalie Nowotny ist ein ältliches Fräulein mit besonderer Vorliebe für das Romantische. Dessen ungeachtet ist sie eine hingebungsvolle Antiquarin und leidenschaftliche Sammlerin von alten Handschriften. 
Als Amalie eines Tages völlig unerwartet eine Schachtel mit alten Briefen aus dem Nachlass einer Stammkundigen erhält, ist sie deshalb in ihrem Element.

Doch der ebenso packende wie romantische Inhalt dieser Briefe übersteigt auch die kühnsten Erwartungen von Fräulein Nowotny.

Und so taucht sie während des Lesens in ein lang vergangenes Geschehen ein, das es „sonst nur in Büchern“ gibt.

Protagonistin 2: Die Zofe Maria Anna

Maria Anna, genannt Nannerl, ist die Verfasserin der Briefe und eine Bedienstete, die ihren Angehörigen von aktuellen Eindrücken und Ereignissen berichtet. Natürlich mit einer sehr eigenen Sicht der Dinge!

Nannerl st keine gebildete Person aber herzlich, gutmütig und bei allen beliebt. So erfährt sie “unter der Hand” und durch genaue Beobachtung vielerlei Details, die mit eigenen Erfahrungenangereichert, zu einem Gesamtgeschehen zusammenwachsen.

Da sie beim Schreiben von anderen (schriftkundigeren) Personen unterstützt wird, transportieren die unterschiedlichen Formulierungsstile auch verschiedene Sichtweisen.

Der Kanzleigehilfe Stieglitz formuliert als gelehrter Herr geschliffener und berichtet daher manches mehr “zwischen den Zeilen”, während die Briefe der Frau Lene Nannerl unverfälscht lebendig werden lassen.

Und so begegnet die herrschaftliche „Kamplmamsell“ dem Publikum als begnadete und eifrige Erzählerin, die während ihrer Schilderungen alle Ereignisse nochmals durchlebt.

Inhaltlich folgen die Erlebnisse von Nannerl (Maria Anna) Shakespeares Drama „Romeo und Julia“, wobei ihre Wahrnehmung das Geschehen zwangsläufig, mitunter bis zur Unkenntlichkeit, verändert..... 
„D´rum bitt´ I, net glei´ wieder in ein ad´ligen Dienst z´müssen! 
zumindest für a Zeiterl. Weil am End´ gibt´s ja doch immer nur Tote!“
Zum Stückhintergrund

Jeder kennt sie, die klassischen Dramen der Weltliteratur, denn sie sind Teil dessen was wir als Bildung verstehen. Wirkliches Verstehen ist dazu nicht unbedingt erforderlich und so bleibt zumeist ein schulisches „erlitten“ als nachhaltiger Bildungseindruck übrig. Im Unterschied dazu ist Theater dem mitvollziehenden Verstehen geradezu verpflichtet, wodurch gespielte Stücke permanent mit der Lebendigkeit aktueller Lebensumstände verknüpft werden.

Ob spezielle Inszenierung oder gezielte Bearbeitung, jede Adaption ist zwangsläufig eine Neuinterpretation, um die Begegnung von Autor und Publikum zum nachhaltigen und unverwechselbaren Erlebnis werden zu lassen.

In diesem Sinne hoffen wir, dass „Die Antiquarin“ zu einem unbeschwerten und unterhaltsamen Zusammentreffen mit Shakespeare führt!
Inszenierungsschwerpunkt:

Das unterhaltsame Soloprogramm wird durch die Gegensätze wie verwandten Züge der beiden Hauptcharaktere (Antiquarin & Nannerl) geprägt.
Nannerl ist mitten im Geschehen und von den Ereignissen unmittelbar betroffen. Sie agiert ebenso spontan wie emotional.

Im Gegensatz dazu ist die Antiquarin überaus kontrolliert und erlaubt sich keinerlei unbedachtsame emotionale „Entgleisung“. 
Die Briefe schaffen eine eigene Ereignisdimension, die über alle Zeitgrenzen hinweg eine direkte Begegnung der beiden Frauen erlaubt.
Die erlebnisbetonte Dynamik des Stückes wird durch sprachliche Vielfalt und markante Tempobrüche erreicht, die mit dem permanenten Wechsel von Zeit, Ort und Sichtweise einhergehen.
Was das Publikum erwarten darf?

Eine unterhaltsame „weibliche“ Neuinterpretation klassischer Shakespeare-Dramen.

Hinweise:

Die Textvorlage „Die Antiquarin“ umfasst im Original 2 Lebensabschnitte der Zofe
(2 Shakespeare-Dramen)und damit auch eine weitere Entwicklung der Antiquarin.
Die Erstinszenierung beschränkt sich bislang auf den ersten Teil (90 Minuten ohne Pause) des Stückes. Der ebenso lange, zweite Teil ist als Folgeinszenierung geplant.
Die Textgrundlage

Vorrangige Motivation zum Stück „Die Antiquarin“ waren zwei persönliche Wünsche: Einerseits wollte ich das Theaterfeuer von Shakespearedramen neu entfachen, deren ursprünglicher Bezug zu Formen der Commedia dell´ Arte weitaus nachweislicher gegeben ist als zur, bis heute manifestierten, Deklamation.

Andererseits wollte ich auch ein klar erkennbares Frauenstück schreiben, das seine Botschaft ebenso unmissverständlich wie humorvoll vermittelt.

Der bestimmende Grundton bewusster stilistischer Gegensätze entstand einerseits

beinahe zwangsläufig mit der schrulligen Person der Antiquarin.

Andererseits war die Hamlet-Übersetzung von Wieland, die sehr nuancierte,

komödiantische Details enthält, für die Figur der Nannerl überaus inspirierend.

Das Textbuch

Das Textbuch „Die Antiquarin“ entstand im Sommer/Herbst 2008 und umfasst im Original zwei Lebensabschnitte der Zofe und damit zusammenhängend auch eine zunehmend erkennbare Differenzierung der Antiquarin.

Im Hinblick auf den angestrebten, feministischen Gesamtkontext des Stückes erschien es mir als Autorin unverzichtbar, das emotionale Geschehen auf allen 3 Ebenen so lange schrittweise und gleichzeitig zu verdichten, bis alles fugenlos ineinander greift.

Das heißt:

1) Schrittweise, biografische Differenzierung der Antiquarin

2) Zunehmende Erfahrungsprozesse der Zofe Nannerl

3) Parallelen bzw. Zuspitzungen im Vergleich von „Romeo & Julia“ und „Hamlet“

Im Rahmen der Erstinszenierung wurde die Überlänge des Gesamtstücks ersichtlich und im Hinblick auf zwei in sich abgeschlossene, aber auch ergänzende Episoden geteilt.

Die Erstinszenierung

Das Inszenierungskonzept von Roman Wuketich hat Wesen und Anliegen des Stückes unangetastet ins Zentrum gestellt und damit den künstlerischen Fokus auf die Bedeutung von Tempo-, und Stilbrüchen sowie atmosphärischen Details gelegt.

In Sekundenschnelle mit spielerischer Leichtigkeit von einer Person und Situation in eine völlig konträre zu wechseln ist bekanntlich eine enorme, schauspielerische Herausforderung. Und zwischendurch „wie nebenbei“ auch noch weitere Charaktere anzudeuten bzw. zu karikieren, ist vorerst weder Spiel noch Spaß, sondern Knochenarbeit, deren Effizienz man selbst nicht einschätzen kann.

Auch die Zuversicht eines Regisseur ist phasenweise mehr auf Vertrauen als auf Greifbares gegründet, obwohl er schrittweise Erfolge früher erkennen kann.

Die Gesamtheit einer Inszenierung wird aber erst vor und durch Publikum endgültig überprüft, deshalb sind bei einer Voraufführung im optimalen Fall auch unterschiedlichste Zielgruppenpersonen vereint.

Und dann kommt, im Theater, wie so oft – „alles plötzlich und auch unverhofft“!

Ein derart überwältigender Publikumserfolg war nicht zu erwarten, aber er erhöht die Freude auf die kommenden, und hoffentlich zahlreichen, Aufführungen!
Die Textgrundlage:

Zur Erarbeitung des Stückes wurden herangezogen:

Romeo & Julia - Übersetzung von Wilhelm von Schlegel 

Hamlet – Übersetzung von Christoph Martin Wieland

Zur Autorin:
Heide Rohringer ist seit mehr als 20 Jahren als freie Künstlerin tätig und zählt als Hausautorin von ICHDUWIR-Theater & Kultur mit mehr als 40 Stückerfolgen für Kinder und viel beachteten Klassiker-Bearbeitungen für Jugendliche zu den handverlesenen, zeitgenössischen österreichischen AutorInnen, deren Stücke permanent und mit teilweise mehr als 10jähriger Aufführungsdauer gespielt werden.

2008 entstanden mit „Die Antiquarin“ und „Am Abgrund!“ zwei äußerst unterschiedliche Stücke für Erwachsene, die erstmals nicht an ein bestimmtes Theater oder Ensemble gebunden waren. 

Nachdem ich das Vorhaben „Stücke für Erwachsene“ bereits seit Jahren aus Kapazitätsgründen immer wieder aufschieben musste, stellen die beiden Stücke die Erfüllung eines lang gehegten Wunsches dar.

Das Schreiben selbst war somit eine Art befreiende Erleichterung. Nicht zuletzt auch deshalb, weil ich dabei weder an eine Inszenierung noch an dazugehörige Bedingungen oder Personen denken musste. 

Die Entscheidung „Die Antiquarin“ selbst zu realisieren fiel erst später. 

Ursprünglich dachte ich nicht daran, das Schreiben hatte keine Spiellust geweckt sondern eher Zufriedenheit und so etwas wie eine liebevolle „Erinnerungen“ hinterlassen. Der Anstoß zur Umsetzung kam von Roman Wuketich, bei dem der Text nachhaltige Inszenierungsbilder hervorgerufen hatte.

Autorin und Spielerin – Wer hat das Sagen?

Zweifellos der Regisseur!
Grundsätzlich ist es für mich keine neue Situation, eigene Text auch umsetzen. Die wichtigste Voraussetzung ist mit Sicherheit, dass man als Autorin wie auch als Schauspielerin dem Regisseur grenzenlos vertraut und sich darauf konzentriert die emotionalen Zwischentöne der Stückcharaktere auszuloten. In diesem Sinne unterscheidet sich die Arbeit nicht von der Erarbeitung eines Fremdtextes.

Was unterscheidet die Bühnenarbeit „für Erwachsene“ von der Arbeit für Kinder?

Prinzipiell gibt es meiner Ansicht nach keinen Unterschied. 

Da unsere Form sehr publikumsbezogen ist, erweist sich die Arbeit für Erwachsene als besonders mühelos, da man sich weder sprachlich noch inhaltlich an entwicklungsbedingten Grenzen orientieren muss.

Im Gegenzug muss man sich natürlich damit anfreunden, dass Erwachsene nicht so impulsiv und spontan reagieren wie Kinder sondern ihre Anteilnahme in anderer Form zum Ausdruck bringen.

Was wünschen Sie sich im Hinblick auf die Antiquarin?

In erster Linie wünsche ich mir natürlich, dass das Publikum ebenso viel Freude am Stück hat wie wir. Und damit zusammenhängend wünsche ich mir natürlich, dass das Stück das Interesse von VeranstalterInnen wecken kann und auf ausgedehnte Gastspielreise gehen kann.

Info & Kartenbestellung:

ICHDUWIR-Theater & Kultur

0699 100 53841         rohringer@ichduwir.at                      www.ichduwir.at 
